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Die Dier J^ahresjeiteix»
Œedîchte oon Rud. Stânj, Rorfchctch

Frühlingsmorgen

Aurora entsteiget im Osten

aus dämmernder Nacht,
Vergoldet die Zinken der Berge

mit schimmernder Pracht.
Allmählich steigt tastend hernieder

zur Hiitte im Tal,

Segnend u>as kreucht auf der Erde,
der wärmende Strahl.

Tauperlen glänzen im Lichte,
Smaragden gleich,

Leben und Wonne beherrschet
den ganzen Bereich.

Ein Flöten, ein Trillern, ein Schlagen,
durchzittert die Luft,

Kosendes Flüstern der Blumen
erfüllt uns mit Duft.

Ahnest du, fühlende Seele,
beim Anblick der Pracht,

Wer alle die herrlichen Werke
so schön hat gemacht?

Erntezeit

Es wölbt der Azur sich in tiejem Blau,
So rein, so schön, wie selten sonst im Jahr
Und Gottes Segen schmückt die weite Au.

Das reife Kornfeld zuogt so wunderbar,
Kornblümchen blinzelt aus dem Halmenmeer,

Den Himmelssternen gleicht ihr Krönlein gar.

Und dieses Bild, so lieblich, hoch und hehr:

Das weite, reife, gold'ne Aehrenfeld,
Muss es nicht freudig stimmen uns gar sehr

Der Landmann, der die Halmensaat bestellt,

Und auf Gottes Segen hat gebaut,

Schwingt jetzt die Sense rüstig wie ein Held.

Die Halme rauschen, fallezi, ohne Laut,

Doch ist es nicht der Tod, der sie geknickt.

Dem Samenkorn ist Leben angetraut.

Wohl dem, der freudig hoffend aufwärts blickt,

Und dankt dem Schöpfer jeder Kreatur,

Der jetzt das Feld mit reichem Segen schmückt.

Der edle Mensch dankt Gott in der Natur!

Sommerabend am See

Des Tages letzte Gluten sind verglommen ;

In zuunderbarer Pracht glänzt der Azur,
Die Ufer sind in blauem Dunst verschwommen.

Die glatte Wasserflut zeigt noch die Spur,
Die eben eines Schiffes Lauf gezogen,
Als es mit seiner Last zum Hafen fuhr.
Ein Segelboot treibt dort in weitem Bogen,
Es fährt wohl nach der Liebessehnsucht Land?
Horch, Minnesang dringt über sanfte Wogen.

Schon glänzt ein Licht vom fernen Uferstrand,
Ein Sternlein dort am dunklen Abendhimmel,
Erloschen ist der Sonne letzter Brand.

Verstummt ist all' des Tages laut Getümmel,
Ins Menschenherz kehrt Friede sanft zurück;
Es predigt Glauben, Lieben uns das Sterngewimmel,

Und öffnet uns ins Jenseits einen Blick.

Das Sterben in der Natur

Es trägt der Wald ein gar so eigen Kleid,
Ein Festgezuand so seltsam ohnegleichen,
Das Blättergold bedeutet stilles Leid.

So öd' und einsam wird's, wie unter Leichen,
Kein Vögelchor entbietet uns den Gruss,

Das letzte Grün ist mählich am Verbleichen.

Und spärlich trifft der Sonne warmer Kuss
Der Erde Kreatur im Festgewande.
Die rauhen Winde kommen noch zum Schluss.

Das Fest des Sterbens naht im zueiten Lande,
Drum schmückt die Flur sich mit dem blassen Gold
Und löst der Freude zartgezvob'ne Bande.

Doch steht das Schicksal nicht im Menschensold,
Ob auch im Schlummer ruht die starre Erde,
Lacht siegesfroh ein Hoffnungstraum gar hold.

Es ruht das Samenkorn ohn' alle Fährde,
Bis neuverklärt die Frizh/ingssonne lacht,
Ihr warmer Hauch dem allgewaltig Werde

Der Auferstehung rufet über Nacht.

55



A.WrC-HECKxER
r il it i:>'. «ou)- uzvb» sii.HK in\ a it !•:

Rorschac h- Hafenplatz

Qrâz isionsufiren Omega, Œenitf, ÇÂJpina

T RAI R l>(i K

dUersi/berte Uafelgeräie - OUberne und versilberte dies/erbe

Reiche Auswahl - Massige Preise

Waibel & Maurer
St.Gallen - Rorschach

Tiger Kettenhaus

Erstes und grösstes

Spezialhaus für moderne

Herren-, Jünglings- und Knaben-

Kleider

Elegante An fer tig u n g
nach Mass

Grösste Auswahl in bekannt guten Qualitäten

zu billigsten Preisen

-V
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